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Die eu  en evangeliſchen Candeskirchen im rieg.
Nachtrag

Der — dieſer Zeitſchrift (Februar 1917 595) erwähnte or  a des
General  erintendenten Zoellner den Bekenntnischarakter der preußiſchen ebange⸗
iſchen Landeskirche aufzugeben und deſſen die Lande zu bloßen
religiöſen Zweckverban umzugeſtalten, hat proteſtantiſchen Kreiſen eine eb⸗

Meinungsäußerung über dieſen Gegenſtand hervorgerufen, bei welcher der
ablehnende Standpunkt entſchieden überwiegt. Wohl die bemerkenswerteſte Außerung
von poſitiv⸗gläubiger elte iſt eine kleine Schrift des Herausgebers des „Kirch⸗
en Jahrbuches“, Pfarrer neider Elberfeld Bekenntniskirche oder
Zweckverband? me Darſtellung und Beurteilung der kirchen⸗ und verfaſſungs⸗
rechtlichen Anderungsvorſchläge Dr. Zoellners “1

neider hebt unächſt hervor, daß irgen Rechtsgeſtaltung oder
Kirchenverfaſſung für die ebangeliſchen Kirchen ni weſentlich ſeien, Anderungs⸗
vorſchläge alſo auf dieſem Gebiete nit dem Glauben und der theologiſchen Rich
tung N ſich Ni zu tun aben Tatſächlich wurde der Gedanke der Um⸗
andlung der eu  en evangeliſchen Landeskirchen undogmatiſche Ver⸗
band für Kirchenpflege und Verwaltung zuerſt bon liberaler ette namentlich
vbon roe und dem Frankfurter Pfarrer Oerſter vertreten, inzwiſchen aber
zum Teil wieder aufgegeben Neu war, daß Em Mann der kirchlichen Rechten
und noch dazu in kirchenregimentlicher Stellung dieſen edanten wieder
ufgriff und reilich aus ganz andern Beweggründen als ſeine erſten Ver⸗
treter entſchieden befürwortete Die amtliche Stellung bellner hat an manchen
Stellen den Eindruck hervorgerufen, als ſei der or  a0 Auftrag oder auf
nregung des Kirchenregiment rfolgt Das iſt wWie Zoellner inzwiſchen aus⸗
drücklich rklärt hat nicht der Fall Er andelte ganz aus eigenem Antrieb und

eitete ihn abei der Gedanke uſtand der Unwahrhaftigkei innerhalb
der eut  en ebangeliſchen Landeskirchen zu beſeitigen, denen ſeiner Meinung
nach zwei ganz verſchiedenartige Richtungen eine chriſtliche und eine dem Bud⸗
dhismus näher als dem Chriſtentum ſtehende evolutioniſtiſche zu einer unnatür⸗
en Einheit berbunden ind egen das Überwuchern der letzteren Richtung
will er die chriſtlichen Minderheiten dadurch chützen daß er ſie zu ſich ge⸗
ſchloſſenen Gemeinden zu vereinigen die eſt auf dem Grunde des
chriſtlichen Bekenntniſſes ſtehen Das läßt ſich aber nach ſeinem Dafürhalten nur

erreichen, enn der jetzt echtlich beſtehende Charakter der evangeliſchen Landes⸗
* als Bekenntnisgemeinſchaft aufgegeben ird

Demgegenüber mein neider daß die Befürchtungen bellner nach jeder
Richtung UÜUbertrieben ſeien Er hält die Verbreitung und Einwirkung der
ſog Geheimreligion der Gebildeten gar nicht für ſo bedeutend und glaubt daß
die Landeskirche ieſe Schwierigkeiten überwinden werde wie ſie die ge⸗
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fährlichere riſe des Rationalismus überwunden habe Der Bekenntnischarakter
der ſcheint neider außer allem Zweifel tehen, da für ihn die recht
liche eite der rage das Entſcheidende iſt Er rkennt aher die Behauptung
Zoellners, daß bei Anerkennung und beſonderer Berückſichtigung der poſitiv⸗
gläubigen Minoritäten von ſeiten des Kirchenregimentes auch die entgegengeſetzten
Majoritäten als egitim anerkannt werden müßten, nicht als ſtichhaltig 1 und
iſt auch keineswegs davon überzeugt, daß durch Annahme des Zoellnerſchen or⸗
chlages das von jenem rhoffte Ziel, rkung des Bekenntnischarakters Uund
Herbeiführung einer klaren eidung, wirklich erreicht werde neider erhebt
das in der Tat gewichtige edenken, daß doch zum mindeſten zweifelhaft ſei,
ob auch alle Landes⸗, Provinzialkirchen und Einzelgemeinden die eidung mit⸗
machen würden. Dann werde aber die Unklarheit und Verwirrung nur vermehrt
und entſtünden Schwierigkeiten, die iellei größer ſeien als die jetzt beſtehenden.
tne ürſorge des Kirchenregiments für die poſitiven Minorit  en hält neider
auch bei der gegenwärtigen irchenverfaſſung wohl für möglich, indem bei
alanzen von Pfarrſtellen N gx  eren Gemeinden auf Anſtellung eines po⸗
il˙ gläubigen Predigers neben den ereits angeſtellten liberalen gedrungen
werden nn

Ob die optimiſtiſche Auffaſſung Schneiders über te innere Lage der eban⸗

geliſchen Landeskirchen mehr Berechtigung hat als die peſſimiſtiſche Auffaſſung
Zoellners, kann ein Außenſtehender nicht beurteilen So viel aber aus der
bisherigen iskuſſion über den or  0 bellner hervorzugehen, daß dieſer
or  g ein  eilen keine Ausſicht auf Verwirklichung hat. Eine Stellung⸗
nahme des Kirchenregiments zu dieſer age iſt Unſeres iſſens bis jetzt nicht
rfolgt

Die „Deutſch⸗Evangeliſche Korreſpondenz“ hat die Schriftleitung der „Stimmen
der Zeit“ Aum eine Berichtigung der Fußnote meinem Beitrag Üüber den leichen
Gegenſtand un dief EL Zeitſchrift (Februar 1917, 597) erſucht Die Korreſpondenz
meint, daß „die Behauptung von nfa künſtlicher rregung durch möglichſt
kraſſe Überſetzung den ni entſpreche Dazu erlaube ich mior 3 be⸗
merken Daß die künſtliche rregung n u durch die kraſſe Überſetzung der

Nach erneutePapſtanſprache hervorgerufen ſei, habe ich nicht behauptet.
Prüfung des Originaltextes und der Überſetzung glaube ich bei der von mir ge⸗
äußerten Meinung verharren müſſen, daß einigen beſonders markanten
Stellen unter den verſchiedenen mögliche Überſetzungen die kraſſeſte ewählt wurde
Dieſe Stellen ſind zudem noch durch Sperrdruck hervorgehoben. 3. Die nfachung
künſtlicher Erregung liegt meines ra  en weniger V der Überſetzung als in dem
eſtreben, die päpſtliche nſprache als te eu  en Proteſtanten gerichte
hinzuſtellen
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